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          Spielm
aterial 

- 
1 Spielbrett 

 
- 

1 Verlaufsplan 
- 

1 Logbuch 
- 

18 Ereigniskarten 
- 

3 unterrichtende Lehrperson-Karten 
- 

1 Plakate-Karte 
- 

1 Zielkarte 
- 

12 Q
uizkarten 

- 
5 Kinderkarten 

- 
5 Beobachtungskarten 

- 
5 Lernaktivitätskurven 

- 
5 Erklärungskarten 

- 
14 Siegpunkte 

- 
1 Spielfigur 

 

Spieldauer 
Das Spiel kann ja nach Anzahl der SpielerInnen in ca. 2-3 Stunden 
abgeschlossen w

erden. Je nachdem
, w

ie viel Zeit Ihnen zur Verfügung 
steht, können Sie sich jedoch auch m

ehr Zeit für die Diskussionen lassen. 
Das 

Spiel 
lebt 

von 
Ihren 

Gesprächen 
und 

Diskussionen, 
dem

 
gem

einsam
en Grübeln über Problem

e und dem
 Reflektieren über das 

Lernen der SchülerInnen. Suchen Sie sich daher als erstes einen ruhigen 
Ort, an dem

 Sie ungestört spielen können.  

Sie haben keine zw
ei Stunden Zeit auf einm

al? Sie können das Spiel auch 
in zw

ei Sitzungen spielen. Ein guter Zeitpunkt zum
 Pausieren ist vor 

Phase 3/ Ereigniskarte 10. 

    

2 
 

Ein kurzer Überblick zu Lesson Study 
Lesson Study ist ein w

eltw
eit verbreiteter Ansatz zur kooperativen 

Unterrichtsentw
icklung, 

der 
ursprünglich 

aus 
Japan 

stam
m

t. 
Lehrpersonen auf der ganzen W

elt nutzen heute Lesson Study, um
 

gem
einsam

 ihren Unterricht zu erforschen und w
eiterzuentw

ickeln. Im
 

Zentrum
 

von 
Lesson 

Study 
steht 

dabei 
stets 

das 
Lernen 

der 
SchülerInnen und die gem

einsam
e Arbeit der Lehrpersonen im

 Team
. 

Dieses durchläuft innerhalb w
eniger W

ochen einen sogenannten 
Lesson Study-Prozess. Ein einzelner Prozess besteht dabei aus vier 
Phasen. 
   

            In der ersten Phase findet sich das Team
 zusam

m
en und w

ählt 
ein für alle relevantes Them

a aus, zu dem
 es sich w

eiterbilden 
m

öchte. Das Ziel der ersten Phase ist es, eine Leitfrage für den 
gesam

ten Lesson Study-Prozess zu finden. 

   

Ausw
erten und 

Reflektieren 

Herausforderung identifizieren   
          und Leitfrage finden 

Recherchieren  
und Planen 

Unterrichten  
und Beobachten 
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4) 
Sortieren Sie die Quizkarten und Ereigniskarten entsprechend 
ihrer Num

m
erierung aufsteigend. Fügen Sie anschließend die 

Zielkarte als letzte Karte den Ereigniskarten hinzu und legen Sie 
beide Stapel neben dem

 Spielbrett bereit, so dass jew
eils die 

Num
m

er 1 zu sehen ist. 
 

5) 
Lassen 

Sie 
je 

nach 
Größe 

Ihres 
Lesson 

Study-Team
s 

die 
folgenden 

Kinderkarten, 
Erklärungskarten 

und 
Lernaktivitätskurven in der Schachtel:  
 a. 

6 Team
m

itglieder: keine 
b. 

5 Team
m

itglieder: Em
ira (gelb)  

c. 
4 Team

m
itglieder: Ahm

ad (grün) und Zoe (lila) 
d. 

3 Team
m

itglieder: Ahm
ad (grün), Zoe (lila) und Em

ira (gelb) 
 

6) 
Legen 

Sie 
den 

Verlaufsplan, 
die 

Kinderkarten, 
die 

Erklärungskarten, die Karten der unterrichtenden Lehrperson, 
die Karten m

it den Lernaktivitätskurven, die Karte m
it den 

Handlungsoptionen, die Siegpunkte und das Logbuch neben 
dem

 Spielbrett bereit. Legen Sie ebenfalls einen Stift und bei 
Bedarf eine Uhr bereit. 

 

Spielablauf 
Die Ereigniskarten führen Sie durch das Spiel und erklären stets Ihre 
nächsten Schritte. Im

m
er, w

enn Sie Ihre Spielfigur auf das nächste 
num

m
erierte Feld ziehen, nehm

en Sie sich die passende Ereigniskarte 
und führen diese aus. 

Steht die Spielfigur auf einem
 Quizfeld, liest der/die SpielleiterIn die 

Q
uizfragen der jew

eiligen Phase vor (jew
eils drei Fragen pro Phase).  

Für jede richtig beantw
ortete Karte darf das Team

 sich einen Siegpunkt 
nehm

en. Danach zieht die Spielfigur auf das nächste Ereignisfeld. 
M

achen Sie Pausen nach Bedarf oder zum
 Beispiel vor Phase 4/ 

Ereigniskarte 13. 

4 
 

Auf den Ereigniskarten finden Sie die folgenden Sym
bole: 

 
Dieses Sym

bol zeigt die durchzuführende Aktion an. 

Dieses Sym
bol zeigt an, dass Sie etw

as im
 Logbuch notieren 

sollen. 

Dieses Sym
bol gibt Ihnen eine Zeitangabe für die beschriebene 

Aktion. Die Zeitangabe dient zur Orientierung. Bei Bedarf können 
Sie eine Uhr verw

enden, um
 die Zeit im

 Blick zu behalten. 

Ziehen Sie nun m
it Ihrer Spielfigur auf Feld Num

m
er 1 und ziehen Sie 

die erste Karte. Dies ist der Start des Spiels!  
 

Spielende 
Das Spiel endet, w

enn Sie das Zielfeld erreicht haben. Zählen Sie nun 
die Siegpunkte, die Sie im

 Laufe des Spiels gesam
m

elt haben. Um
 zu 

prüfen, w
ie gut Ihr W

issen zu Lesson Study ausgeprägt ist, können Sie 
sich anhand dieser Tabelle einschätzen:  

 
 

 W
eniger als 5 Siegpunkte: 

Das ist ein guter  
                                                    Anfang! 
 5 bis 10 Siegpunkte:  

Sie sind ein gutes Team
! 

 M
ehr als 10 Siegpunkte: 

Starkes Ergebnis! Sie    
                                                    können direkt loslegen! 

5 
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Lesson Study – Das Spiel 

Logbuch 
 

 

 
 

 

Von  

 

 

 

 

 

 

 

 

Phase 1: Herausforderungen identifizieren und Leitfrage festlegen 

 

Ereigniskarte 2: 

Unsere fünf gemeinsamen Normen für die Zusammenarbeit  

im Lesson Study-Team sind: 

 

1. __________________________________________________________ 

 

 

2. __________________________________________________________ 

 

 

3. __________________________________________________________ 

 

 

4. __________________________________________________________ 

 

 

5. __________________________________________________________  
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Phase 2: Recherchieren und Planen 

 

Ereigniskarte 6: 

Welche Vorteile kann das gemeinsame Planen von Unterricht haben?  

Halten Sie hier Ihre Antworten fest. 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ereigniskarte 8: 

Welches Lernverhalten erwarten Sie von den Kindern der Fortgeschrittenen-

gruppe in der Arbeitsphase? Halten Sie hier Ihre Antworten fest. 
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Phase 3: Unterrichten und Beobachten 

 

Ereigniskarte 11: 

Handelt es sich bei diesen Notizen aus der Unterrichtsbeobachtung um 

Beobachtungen oder Interpretationen? Kreuzen Sie an.  

Die Auflösung finden Sie auf der nächsten Seite. 

 

 □ Beobachtung 

□ Interpretation     

 □ Beobachtung 

□ Interpretation     

 □ Beobachtung 

□ Interpretation     

 □ Beobachtung 

□ Interpretation     

 □ Beobachtung 

□ Interpretation     

 □ Beobachtung 

□ Interpretation     

 □ Beobachtung 

□ Interpretation     

 □ Beobachtung 

□ Interpretation     

08:48 

sagt laut: „Man, 
warum geht das 

nicht!“ 

 

 

08:48 

meldet sich, 

kommt nicht 

dran, wendet sich 

ab 

09:15 

ist frustriert und 

ärgert sich sehr 

 

09:15 

schaltet total ab 

und denkt 

überhaupt nicht 

mehr mit 

09:05 

traut sich nicht, 

eine Tippkarte zu 

holen 

 

 

 

09:08  

schlägt (falschen) 

Lösungsweg vor, 

benutzt 

mathematische 

Begriffe 

 

09:08 

hat die Aufgabe 

überhaupt nicht 

verstanden, ist 

auf Irrwegen 

09:05 

blickt immer 

wieder zu den 

Tippkarten, aber 

steht nicht auf, um 

sich eine zu holen 

 

8 

1 2 

3 4 

5 6 

7 
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Phase 4: Auswerten und Reflektieren 

 

Ereigniskarte 14: 

Durch die Lernaktivitätskurven wird das Lernverhalten der beobachteten 

SchülerInnen für das ganze Lesson Study-Team visualisiert (z.B. an der Tafel). 

Dafür ordnet jede hospitierende Lehrperson ihre während der 

Forschungsstunde gesammelten Notizen in ein Koordinatensystem ein. Auf der 𝑋-Achse ist der Stundenverlauf abgetragen, auf der 𝑌-Achse die Höhe der 

Lernaktivität. Die Kurven helfen einzuordnen, wie Beobachtungskinder über den 

Stundenverlauf hinweg, in einzelnen Stundenphasen oder im Vergleich zu 

anderen Kindern, gelernt haben. 

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

 

 

 

 

Sehen Sie sich nun nochmal die Klebezettel aus der vorherigen Übung an (Seite 

3). Wo würden Sie die Klebezettel, die Sie als Beobachtungen identifiziert 

haben, auf der Lernaktivitätskurve einordnen? War das gezeigte Lernverhalten 

eher hoch (kognitive Auseinandersetzung mit einer Aufgabe) oder eher niedrig 

(keine kognitive Auseinandersetzung mit einer Aufgabe)? 

Wichtig: Das Einschätzen von Lernverhalten ist immer mit einer Interpretation verbunden und es gibt 

nicht eine richtige Lösung für Lernaktivitätskurven. Ziel dieser Aktivität ist es, als Lesson Study-Team 

gemeinsam das Lernverhalten von SchülerInnen zu hinterfragen und einzuordnen. 

 

9:25 

unterhält sich 

mit Nachbarn 

über das 

Wochenende 

 

Hohe oder 

niedrige 

Lernaktivität 

Einstieg Arbeitsphase Sicherung 

Stundenverlauf  
 

 

 
  
  


 

 

 
  
  


 

 

 
  
  


 

 

 
  
  


 

 

 
  
  


 

 

 
  
  


  

 
  
  


 

 

 
  
  


 

9:10 
findet und 

verbessert 

eigenen 

Fehler 

 

Lösungen zur Ereigniskarte 11: Beobachtung: 1, 2, 4, 8; Interpretation: 3, 5, 6, 7 
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Ereigniskarte 16: 

Hier ist Platz für Ihre Notizen zu möglichen Erklärungsansätzen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Ereigniskarte 17: 

Welche der folgenden Handlungsoptionen wären für Ihre Beobachtungskinder 

passend? Diskutieren Sie. Fallen Ihnen noch weitere Handlungsoptionen ein?  

 

 

 

 

 

 

 

Beispiel: 

Noah hatte für die selbstgesteuerte Arbeit in der 

Gruppe nicht genug Zeit. 

 

1. In der Zukunft mehr Zeit für herausfordernde Aufgaben im 

Stundenkonzept einplanen. 

2. Tippkarten in einer zugänglicheren Weise verfügbar machen. 

3. Regelmäßig herausfordernde Aufgaben mit mehreren Lösungswegen 

einsetzen, dabei aber Kinder stärker begleiten. 

4. Kinder manchmal bestimmten Differenzierungsgruppen zuteilen, 

anstatt ihnen die Wahl zu lassen. 

5. Im Sitzkreis mit den Kindern die Bedeutung von und den Umgang mit 

Erfolg und Misserfolg besprechen. 
 





V
e

rl
a

u
fs

p
la

n

M
e

d
ie

n

T
a

fe
l,

 

P
u

n
k
te

fe
ld

,

M
a

g
n

e
te

,

K
re

id
e

M
a

te
ri

a
lk

ö
rb

e
:

T
o

n
p

a
p

ie
r,

P
la

k
a

ts
ti

ft
e

,

K
ä

st
ch

e
n

h
e

ft
,

P
u

n
k
te

fe
ld

e
r,

B
a

st
e

lm
a

te
ri

a
l

T
a

fe
l,

P
u

n
k
te

fe
ld

,

M
a

g
n

e
te

,

K
re

id
e

,

A
rb

e
it

sh
e

ft

T
a

fe
l,

M
a

g
n

e
te

,

P
la

k
a

te

Le
rn

ve
rh

a
lt

e
n

 d
e

r 
S

ch
ü

le
rI

n
n

e
n

•
H

ö
re

n
 a

u
fm

e
rk

sa
m

 z
u

•
M

e
ld

e
n

 s
ic

h
 u

n
d

 a
n

tw
o

rt
e

n
 6

2

•
M

e
ld

e
n

 s
ic

h
 u

n
d

 a
n

tw
o

rt
e

n
 6

1

•
N

e
n

n
e

n
 d

ie
 p

a
ss

e
n

d
e

 A
u

fg
a

b
e

 (
3

6
)

•
H

ö
re

n
 a

u
fm

e
rk

sa
m

 z
u

•
E

rk
e

n
n

e
n

, 
d

a
ss

 3
6

 =
 2

6
+

1
6

 =
 6

2
+

6
1

 

F
o

rt
g

e
sc

h
ri

tt
e

n
e

: 

K
la

ss
e

:

•
A

n
a

lo
g

 z
u

m
 E

in
st

ie
g

•
B

e
a

rb
e

it
e

n
 u

n
d

 k
o

n
tr

o
ll

ie
re

n
 s

e
lb

st
 

A
u

fg
a

b
e

n
 im

 B
u

ch
 

•
M

e
ld

e
n

 s
ic

h
 b

e
i 
F

ra
g

e
n

•
S

te
ll

e
n

 L
ö

su
n

g
sw

e
g

 (
P

la
k
a

te
) 

v
e

rs
tä

n
d

li
ch

 

v
o

r 
u

n
d

 h
ö

re
n

 d
e

n
 V

o
rs

te
ll

u
n

g
e

n
 z

u

•
S

te
ll

e
n

 g
e

g
e

b
e

n
e

n
fa

ll
s 

R
ü

ck
fr

a
g

e
n

, 
d

ie
 v

o
n

 

d
e

n
 P

rä
se

n
ti

e
re

n
d

e
n

 b
e

a
n

tw
o

rt
e

t 
w

e
rd

e
n

H
a

n
d

e
ln

 d
e

r 
u

n
te

rr
ic

h
te

n
d

e
n

 L
e

h
rp

e
rs

o
n

•
S

tu
n

d
e

n
zi

e
l v

o
rs

te
ll

e
n

: 
U

n
b

e
k

a
n

n
te

 

M
u

lt
ip

li
k
a

ti
o

n
sa

u
fg

a
b

e
n

 a
u

s 
K

e
rn

a
u

fg
a

b
e

n
 a

b
le

it
e

n

•
W

ie
d

e
rh

o
lu

n
g

: 
T

a
u

sc
h

a
u

fg
a

b
e

n

o
Fr

ag
e:

 „W
as

 is
t d

ie
 T

au
sc

ha
uf

ga
be

 zu
 2

6?
“

o
Fr

ag
e:

 „W
as

 is
t d

ie
 T

au
sc

ha
uf

ga
be

 zu
 1

6?
“

•
N

e
u

e
r 

In
h

a
lt

: 
Z

e
rl

e
g

u
n

g
 in

 K
e

rn
a

u
fg

a
b

e
n

 (
B

sp
.:

 3
6

)

o
P

u
n

k
te

fe
ld

 a
n

 T
a

fe
l 
a

n
b

ri
n

g
e

n
 

(3
 S

tr
e

if
e

n
 m

it
 j

e
w

e
il

s 
6

 P
u

n
k
te

n
)

o
Fr

ag
e:

 „W
el

ch
e 

Au
fg

ab
e 

ist
 h

ie
r d

ar
ge

st
el

lt?
“

o
N

o
ti

e
rt

 L
ö

su
n

g
 v

o
n

 K
la

ss
e

 a
n

 T
a

fe
l

•
Z

e
rl

e
g

u
n

g
 m

it
te

ls
 K

e
rn

a
u

fg
a

b
e

n
 e

rk
lä

re
n

•
Fr

ag
e:

 „W
ie

 k
ön

ne
n 

w
ir 

da
s P

un
kt

ef
el

d 
ze

rle
ge

n?
“

F
o

rt
g

e
sc

h
ri

tt
e

n
e

:

•
F

ra
g

t 
d

ie
 f

ü
n

f 
B

e
o

b
a

ch
tu

n
g

sk
in

d
e

r,
 o

b
 s

ie
 f

re
iw

il
li

g
 a

n
 

e
in

e
r 

h
e

ra
u

sf
o

rd
e

rn
d

e
n

 A
u

fg
a

b
e

 a
rb

e
it

e
n

 m
ö

ch
te

n

•
T

e
il

t 
K

in
d

e
r 

in
 z

w
e

i 
G

ru
p

p
e

n
 e

in
 u

n
d

 s
te

ll
t 

M
a

te
ri

a
l-

k
ö

rb
e

 u
n

d
 d

e
n

 A
rb

e
it

sa
u

ft
ra

g
 b

e
re

it
 (

si
e

h
e

 R
ü

ck
se

it
e

)

•
W

e
is

t 
a

u
f 

T
ip

p
k
a

rt
e

n
 a

m
 L

e
h

re
rt

is
ch

 b
e

i 
m

ö
g

li
ch

e
n

 

S
ch

w
ie

ri
g

k
e

it
e

n
 h

in

K
la

ss
e

:

•
B

e
is

p
ie

la
u

fg
a

b
e

 im
 P

le
n

u
m

 m
it

 P
u

n
k
te

fe
ld

: 
6

6

•
S

.
3

4
 N

r.
 1

 u
n

d
 2

 i
m

 A
rb

e
it

sh
e

ft
 (

T
a

u
sc

h
a

u
fg

a
b

e
n

; 

Z
e

rl
e

g
u

n
g

 v
o

n
 4

6
 m

it
 v

is
u

e
ll

e
n

 H
in

w
e

is
e

n
) 

•
S

te
h

t 
b

e
i 
F

ra
g

e
n

 z
u

r 
V

e
rf

ü
g

u
n

g
, 
g

e
h

t 
ru

m
 

•
M

o
d

e
ri

e
rt

 d
ie

 P
rä

se
n

ta
ti

o
n

 d
e

r 
P

la
k
a

te
 u

n
d

 h
ä

n
g

t 
d

ie
se

 

a
n

 d
e

r 
T

a
fe

l 
a

u
f

U
n

te
rr

ic
h

ts
p

h
a

se
 u

n
d

 

S
o

zi
a

lf
o

rm

E
in

st
ie

g

S
it

zk
re

is
, 

U
n

te
rr

ic
h

ts
g

e
sp

rä
c

h A
rb

e
it

sp
h

a
se

F
o

rt
g

e
sc

h
ri

tt
e

n
e

: 

G
ru

p
p

e
n

a
rb

e
it

K
la

ss
e

: 

P
le

n
u

m
, 

E
in

ze
la

rb
e

it

S
ic

h
e

ru
n

g

P
le

n
u

m
, 

P
rä

se
n

ta
ti

o
n

 d
e

r 

G
ru

p
p

e
n

a
rb

e
it

Z
e

it

1
0

 

m
in

2
5

 

m
in

1
0

 

m
in

?



A
rb

e
itsa

u
ftra

g

Lö
st d

ie
 A

u
fg

a
b

e
 4⋅

7
m

it K
e

rn
a

u
fg

a
b

e
n

.

F
in

d
e

t d
ie

 Lö
su

n
g

 u
n

d
 a

u
ch

 d
e

n
 Lö

su
n

g
sw

e
g

.

G
ib

t e
s m

e
h

re
re

 v
e

rsch
ie

d
e

n
e

 Lö
su

n
g

sw
e

g
e

?

G
e

sta
lte

t e
in

 P
la

k
a

t m
it e

u
re

m
 Lö

su
n

g
sw

e
g

.

P
rä

se
n

tie
rt d

a
s P

la
k

a
t a

m
 E

n
d

e
 d

e
r S

tu
n

d
e

 d
e

r K
la

sse
.



P
h
a
se

 1
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

A
n

tw
o

rt: b
) E

in
e

 Le
itfra

g
e

 fü
r d

a
s T

e
a

m

F
ra

g
e

:
W

e
lc

h
e

s 
E

n
d

p
ro

d
u

k
t 

so
ll

te
 a

m
 E

n
d

e
 d

e
r 

e
rs

te
n

P
h

a
se

 

v
o

rl
ie

g
e

n
?

a
)

E
in

e
 f

e
rt

ig
 g

e
p

la
n

te
 U

n
te

rr
ic

h
ts

st
u

n
d

e

b
)

E
in

e
 L

e
it

fr
a

g
e

 f
ü

r 
d

a
s 

Te
a

m

c)
E

in
 E

ss
a

y
 ü

b
e

r 
d

ie
 M

e
th

o
d

e
 L

e
ss

o
n

 S
tu

d
y

d
)

E
in

e
 T

o
-D

o
-L

is
te

 f
ü

r 
d

a
s 

n
ä

ch
st

e
 S

ch
u

lj
a

h
r

F
ra

g
e

:
In

 w
e

lc
h

e
m

 L
a

n
d

 w
u

rd
e

 L
e

ss
o

n
 S

tu
d

y
 e

rf
u

n
d

e
n

?

a
)

U
S
A

b
)

D
e

u
ts

ch
la

n
d

c)
Ja

p
a

n

d
)

S
ü

d
ko

re
a

A
n

tw
o

rt:
c) Ja

p
a

n

P
h
a
se

 1
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

P
h
a
se

 1
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

F
ra

g
e

:
W

o
ru

m
 g

e
h

t 
e

s 
in

 L
e

ss
o

n
 S

tu
d

y
 v

o
r 

a
ll

e
m

?

a
)

D
ie

 E
n

tw
ic

k
lu

n
g

 v
o

n
 e

in
ze

ln
e

n
, 
a

u
ß

e
rg

e
w

ö
h

n
li

ch
 g

u
te

n
 

U
n

te
rr

ic
h

ts
st

u
n

d
e

n

b
)

Le
h

rp
e

rs
o

n
e

n
 le

rn
e

n
 g

e
m

e
in

sa
m

 i
m

 T
e

a
m

 m
e

h
r 

ü
b

e
r 

d
a

s 

U
n

te
rr

ic
h

te
n

 u
n

d
 d

a
s 

Le
rn

e
n

 i
h

re
r 

S
ch

ü
le

rI
n

n
e

n

c)
E

in
e

 b
e

ss
e

re
 S

tr
u

k
tu

ri
e

ru
n

g
 d

e
r 

U
n

te
rr

ic
h

ts
v
o

rb
e

re
it

u
n

g

d
)

D
e

n
 S

ch
ü

le
rI

n
n

e
n

 z
e

ig
e

n
, 

d
a

ss
 s

ic
h

 v
ie

le
 L

e
h

rp
e

rs
o

n
e

n
 f

ü
r 

ih
re

 K
la

ss
e

 i
n

te
re

ss
ie

re
n

A
n

tw
o

rt: b
) Le

h
rp

e
rso

n
e

n
 le

rn
e

n
 g

e
m

e
in

sa
m

 im
 T

e
a

m
 m

e
h

r ü
b

e
r d

a
s U

n
te

rrich
te

n
 u

n
d

 

d
a

s Le
rn

e
n

 ih
re

r S
ch

ü
le

rIn
n

e
n

P
h
a
se

 2
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

A
n

tw
o

rt: a
) E

in
e

 g
e

m
e

in
sa

m
 e

rste
llte

 S
tu

n
d

e
n

p
la

n
u

n
g

F
ra

g
e

:
W

a
s 

is
t 

e
in

 w
ic

h
ti

g
e

s 
E

n
d

p
ro

d
u

k
t 

d
e

r 
zw

e
it

e
n

P
h

a
se

?

a
)

E
in

e
 g

e
m

e
in

sa
m

 e
rs

te
ll

te
 S

tu
n

d
e

n
p

la
n

u
n

g

b
)

E
in

e
 s

ch
ri

ft
li

ch
e

 R
e

fl
e

xi
o

n
 d

e
r 

F
o

rs
ch

u
n

g
sb

e
fu

n
d

e
 z

u
m

 

g
e

w
ä

h
lt

e
n

 T
h

e
m

a

c)
E

in
 P

ro
to

ko
ll

d
)

E
in

e
 L

is
te

 v
o

n
 L

e
it

fr
a

g
e

n
 f

ü
r 

zu
k
ü

n
ft

ig
e

 L
e

ss
o

n
 S

tu
d

y
-

P
ro

ze
ss

e



P
h
a
se

 1
: Q

u
iz

fr
a
ge

P
h
a
se

 2
: Q

u
iz

fr
a
ge

P
h
a
se

 1
: Q

u
iz

fr
a
ge

P
h
a
se

 1
: Q

u
iz

fr
a
ge



P
h
a
se

 2
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

A
n

tw
o

rt: d
) E

s g
ib

t h
ie

rzu
 k

e
in

e
 V

o
rg

a
b

e
n

 –
F

re
iw

illig
e

 v
o

r!

F
ra

g
e

:
W

e
n

 s
o

ll
te

 d
a

s 
Le

ss
o

n
 S

tu
d

y
-T

e
a

m
 a

ls
 u

n
te

rr
ic

h
te

n
d

e
 

Le
h

rp
e

rs
o

n
 f

ü
r 

d
ie

 F
o

rs
ch

u
n

g
ss

tu
n

d
e

 a
u

ss
u

ch
e

n
?

a
)

D
ie

 b
e

ru
fs

e
rf

a
h

re
n

st
e

 L
e

h
rp

e
rs

o
n

b
)

D
ie

 j
ü

n
g

st
e

 L
e

h
rp

e
rs

o
n

c)
E

in
 M

it
g

li
e

d
 d

e
r 

(e
rw

e
it

e
rt

e
n

) 
S

ch
u

ll
e

it
u

n
g

d
)

E
s 

g
ib

t 
h

ie
rz

u
 k

e
in

e
 V

o
rg

a
b

e
n

 –
F

re
iw

il
li

g
e

 v
o

r!

P
h
a
se

 2
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

A
n

tw
o

rt: A
lle

 A
n

tw
o

rtm
ö

g
lich

k
e

ite
n

 sin
d

 rich
tig

.

F
ra

g
e

:
W

o
 k

ö
n

n
te

 f
ü

r 
d

ie
 S

tu
n

d
e

n
p

la
n

u
n

g
 r

e
ch

e
rc

h
ie

rt
 w

e
rd

e
n

?
 

M
e

h
re

re
 A

n
tw

o
rt

e
n

 s
in

d
 m

ö
g

li
ch

.

a
)

In
 B

il
d

u
n

g
sp

lä
n

e
n

b
)

In
 s

ch
u

li
n

te
rn

e
n

 C
u

rr
ic

u
la

c)
In

 F
a

ch
ze

it
sc

h
ri

ft
e

n

d
)

e
xt

e
rn

e
 P

e
rs

o
n

e
n

 m
it

 r
e

le
v
a

n
te

m
 F

a
ch

w
is

se
n

 

(S
ch

u
lb

e
ra

te
rI

n
n

e
n

, 
W

is
se

n
sc

h
a

ft
le

rI
n

n
e

n
, 
P

e
rs

o
n

e
n

 v
o

n
 

a
n

d
e

re
n

 S
ch

u
le

n
) 

e
in

la
d

e
n

 o
d

e
r 

fr
a

g
e

n

P
h
a
se

 3
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

A
n

tw
o

rt: d
) M

it a
n

d
e

re
n

 h
o

sp
itie

re
n

d
e

n
 Le

h
rp

e
rso

n
e

n
 ü

b
e

r E
in

d
rü

ck
e

 sp
re

ch
e

n

F
ra

g
e

:
W

a
s 

so
ll

te
n

 d
ie

 L
e

h
rp

e
rs

o
n

e
n

 w
ä

h
re

n
d

 d
e

s 
H

o
sp

it
ie

re
n

s 
n

ic
h

t

m
a

ch
e

n
?

a
)

N
o

ti
ze

n

b
)

D
ie

 u
n

te
rr

ic
h

te
n

d
e

 L
e

h
rp

e
rs

o
n

 a
n

sc
h

a
u

e
n

c)
D

e
m

 U
n

te
rr

ic
h

ts
g

e
sc

h
e

h
e

n
 f

o
lg

e
n

d
)

M
it

 a
n

d
e

re
n

 h
o

sp
it

ie
re

n
d

e
n

 L
e

h
rp

e
rs

o
n

e
n

 ü
b

e
r 

E
in

d
rü

ck
e

 

sp
re

ch
e

n

P
h
a
se

 3
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

A
n

tw
o

rt: a
) K

le
b

e
ze

tte
l

F
ra

g
e

:
W

e
lc

h
e

 M
a

te
ri

a
li

e
n

 s
o

ll
te

 d
a

s 
Le

ss
o

n
 S

tu
d

y
-T

e
a

m
 a

m
 T

a
g

 d
e

r 

F
o

rs
ch

u
n

g
ss

tu
n

d
e

 u
n

b
e

d
in

g
t 

m
it

b
ri

n
g

e
n

?
 

a
)

K
le

b
e

ze
tt

e
l

b
)

F
e

rn
g

la
s

c)
Ta

rn
k
le

id
u

n
g

d
)

K
a

ff
e

e
ta

ss
e



P
h
a
se

 2
: Q

u
iz

fr
a
ge

P
h
a
se

 2
: Q

u
iz

fr
a
ge

P
h
a
se

 3
: Q

u
iz

fr
a
ge

P
h
a
se

 3
: Q

u
iz

fr
a
ge



P
h
a
se

 3
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

A
n

tw
o

rt: d
) D

a
s Le

rn
v
e

rh
a

lte
n

 d
e

r a
u

sg
e

w
ä

h
lte

n
 K

in
d

e
r, d

ie
 g

e
ra

d
e

 b
e

o
b

a
ch

te
t w

e
rd

e
n

 

u
n

d
 d

ie
 a

k
tu

e
lle

 U
h

rze
it

F
ra

g
e

:
W

a
s 

n
o

ti
e

re
n

 d
ie

 L
e

h
rp

e
rs

o
n

e
n

 a
u

f 
d

e
n

 K
le

b
e

ze
tt

e
ln

?

a
)

Je
d

e
 F

ra
g

e
 d

e
r 

u
n

te
rr

ic
h

te
n

d
e

n
 L

e
h

rp
e

rs
o

n

b
)

Ih
re

 e
ig

e
n

e
n

 E
m

o
ti

o
n

e
n

 w
ä

h
re

n
d

 d
e

r 
U

n
te

rr
ic

h
ts

p
h

a
se

n

c)
Je

d
e

n
 Z

e
it

p
u

n
k
t,

 z
u

 d
e

m
 s

ic
h

 e
in

 K
in

d
 m

e
ld

e
t

d
)

D
a

s 
Le

rn
v
e

rh
a

lt
e

n
 d

e
r 

a
u

sg
e

w
ä

h
lt

e
n

 K
in

d
e

r,
 d

ie
 g

e
ra

d
e

 

b
e

o
b

a
ch

te
t 

w
e

rd
e

n
 u

n
d

 d
ie

 a
k
tu

e
ll

e
 U

h
rz

e
it

P
h

a
se

 4
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

A
n

tw
o

rt: c) D
ie

 u
n

te
rrich

te
n

d
e

 Le
h

rp
e

rso
n

F
ra

g
e

:
W

e
r 

ä
u

ß
e

rt
 s

ic
h

 a
ls

 e
rs

te
s 

ü
b

e
r 

d
ie

 F
o

rs
ch

u
n

g
ss

tu
n

d
e

 z
u

 

B
e

g
in

n
 d

e
r 

v
ie

rt
e

n
 P

h
a

se
?

a
)

D
ie

 j
ü

n
g

st
e

 L
e

h
rp

e
rs

o
n

b
)

D
ie

 b
e

ru
fs

e
rf

a
h

re
n

st
e

 L
e

h
rp

e
rs

o
n

c)
D

ie
 u

n
te

rr
ic

h
te

n
d

e
 L

e
h

rp
e

rs
o

n

d
)

D
ie

 S
ch

u
ll

e
it

u
n

g

P
h
a
se

 4
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

A
n

tw
o

rt: a
) D

ie
 Le

itfra
g

e
 d

e
r e

rste
n

 P
h

a
se

 w
ird

 b
e

a
n

tw
o

rte
t

F
ra

g
e

:
W

a
s 

p
a

ss
ie

rt
 z

u
m

 E
n

d
e

 d
e

r 
v
ie

rt
e

n
 P

h
a

se
?

a
)

D
ie

 L
e

it
fr

a
g

e
 d

e
r 

e
rs

te
n

 P
h

a
se

 w
ir

d
 b

e
a

n
tw

o
rt

e
t

b
)

D
ie

 b
e

o
b

a
ch

te
te

n
 K

in
d

e
r 

w
e

rd
e

n
 i
n

te
rv

ie
w

t

c)
D

ie
 S

ch
u

ll
e

it
u

n
g

 z
ie

h
t 

e
in

 R
e

sü
m

e
e

d
)

D
ie

 L
e

h
rp

e
rs

o
n

e
n

, 
d

ie
 h

o
sp

it
ie

rt
 h

a
b

e
n

, 
g

e
b

e
n

 d
e

r 

u
n

te
rr

ic
h

te
n

d
e

n
 L

e
h

rp
e

rs
o

n
 e

in
e

 N
o

te
 f

ü
r 

d
e

n
 

g
e

h
a

lt
e

n
e

n
 U

n
te

rr
ic

h
t

P
h

a
se

 4
: 
Q

u
iz

fr
a
ge

A
n

tw
o

rt: A
lle

 A
n

tw
o

rtm
ö

g
lich

k
e

ite
n

 sin
d

 rich
tig

.

F
ra

g
e

:
W

a
s 

w
ä

re
n

 p
a

ss
e

n
d

e
 M

o
tt

o
s 

fü
r 

d
ie

 L
e

ss
o

n
 S

tu
d

y
-A

rb
e

it
?

 

M
e

h
re

re
 A

n
tw

o
rt

e
n

 s
in

d
 m

ö
g

li
ch

.

a
)

„D
ab

ei
 se

in
 is

t A
lle

s“

b
)

„E
in

m
al

 is
t k

ei
nm

al
“

c)
„Z

us
am

m
en

 is
t m

an
 w

en
ig

er
 a

lle
in

“

d
)

„N
ac

h 
Le

ss
on

 S
tu

dy
 is

t v
or

 Le
ss

on
 S

tu
dy

“



P
h
a
se

 4
: Q

u
iz

fr
a
ge

P
h
a
se

 3
: Q

u
iz

fr
a
ge

P
h
a
se

 4
: Q

u
iz

fr
a
ge

P
h
a
se

 4
: Q

u
iz

fr
a
ge



Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Willkommen im Lesson Study-Team der Zweisteinschule! Ein Lesson Study-
Prozess beginnt mit der Phase: Herausforderungen identifizieren und 
Leitfrage finden.

Bevor es nun richtig los geht, wollen Sie einander als Team besser 
kennenlernen. 

Drehen Sie sich zu der Person rechts von Ihnen. Wie viele Jahre 
unterrichtet diese Person bereits? Sie dürfen einmal raten, bevor die 
Person die Frage auflöst. Der/Die SpielleiterIn bestimmt, welche Person 
beginnt. Nehmen Sie sich als Team einen Siegpunkt aus dem Vorrat, 
wenn mehr als die Hälfte der Einschätzungen richtig waren.

01
Ereigniskarte

02

Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

Ein Lesson Study-Prozess ist kein Einmal-Event, sondern ein fortlaufender 
Teil des Schulgeschehens. Er lebt von Ihren Gesprächen und Ihrem 
Erfahrungsaustausch. Um gut im Team zusammenzuarbeiten, ist es 
hilfreich, Rollen zu verteilen und sich auf Abmachungen für die 
Zusammenarbeit zu verständigen.

Legen Sie eine Person fest, welche für diesen Lesson Study-Prozess das 
Logbuch führt. Diese Person bekommt das Logbuch und dokumentiert 
den Prozess bei diesem Symbol: 

Einigen Sie sich auf fünf Normen für Ihre Zusammenarbeit. Einige 
Beispiele dafür stehen bereits auf der Flipchart im Vorbereitungsraum. 

Dokumentieren Sie diese fünf Normen im Logbuch.

5 Minuten





03

Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

In jedem Lesson Study-Prozess beschäftigen Sie sich mit einer bestimmten 
Herausforderung oder Frage zu Ihrem Unterricht. Diese Frage passt 
üblicherweise zu den langfristigen Zielen der Schule und sollte alle 
Teammitglieder interessieren. 

Das langfristige Ziel der Zweisteinschule ist es, die unterschiedlichen 
Potenziale aller SchülerInnen zu entdecken und diese dazu zu motivieren, 
ihr Potenzial zu realisieren. 

Welche Erfahrungen machen Sie mit den verschiedenen Potenzialen 
Ihrer diversen Schülerschaft? Welche konkreten Herausforderungen 
sehen Sie in Ihrer Praxis? Tauschen Sie sich aus. 

5-10 Minuten

04

Ziehen Sie auf das nächste Feld, nachdem die 
unterrichtende Lehrperson die Karte vorgelesen hat.

Ereigniskarte

Eine/r von Ihnen möchte gerne eine ganz konkrete Herausforderung aus 
dem Unterrichtsalltag mit dem Lesson Study-Team teilen. 

Wählen Sie eine Person aus, die die unterrichtende Lehrperson sein 
möchte. Dieses Teammitglied wird später die gemeinsam geplante 
Unterrichtsstunde halten, während die anderen hospitieren und das 
Schülerlernen beobachten. (In der Realität wird meistens erst in Phase 2 

bestimmt, wer diese Rolle ausübt). 

Die ausgewählte Person bekommt jetzt die "Unterrichtende 
Lehrperson"-Karten und darf die erste Karte sofort dem Team vorlesen.





01
Unterrichtende Lehrperson

“In meiner Klasse, der 2a, machen wir gerade das Einmaleins. Wie im 
Rahmenlehrplan beschrieben, lernen wir erstmal die einfacheren 
Malreihen – die Kernaufgaben. Also, die 1er, 2er, 5er und die 10er 
Malreihen. 

Wie jedes Jahr habe ich ein paar ganz schnelle Kinder, die diese 
Kernaufgaben sofort auswendig können. Die meisten anderen tun sich 
aber sehr schwer. Die brauchen viel Übung und Wiederholung. 

Ich befürchte, dass sich die schnelleren Kinder während des Übens und 
Wiederholens langweilen und nicht richtig ins Denken kommen. Ich würde 
mir wünschen, diese Kinder mal so richtig herauszufordern. Ich würde sie 
gerne dazu motivieren, auch wirklich knifflige Aufgaben zu lösen, bei 
denen sie nicht sofort auswendig die Lösung kennen.“

05
Ereigniskarte

Das Team beschließt, sich in diesem Lesson Study-Prozess auf diese 
Erfahrung zu fokussieren und gemeinsam Lösungen zu suchen. Das Team 
arbeiten folgende Leitfrage aus:

Damit ist die erste Phase des Lesson Study-Prozesses abgeschlossen! 

Ziehen Sie nun auf das erste Quizfeld. Der/Die SpielleiterIn liest die 
Quizfragen der Phase 1 nacheinander vor. Das Team löst die Fragen 
gemeinsam. Nehmen Sie sich als Team für jede richtige Antwort einen 
Siegpunkt aus dem Vorrat. Ziehen Sie danach aufs nächste Feld. Dieser 
Ablauf gilt für alle Quizfelder.

Wie können wir Kinder, die bereits Vorkenntnisse im 
Einmaleins haben, entsprechend ihres Leistungspotenzials 
angemessen herausfordern?

Ziehen Sie nun auf das Quizfeld.
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Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

Die zweite Phase beginnt: Das Recherchieren und Planen! In dieser Phase 
geht es darum, sich zu dem ausgewählten Thema oder Problem zu 
informieren und gemeinsam ein Unterrichtskonzept zu planen. 

Jede Lehrperson hat eine andere Routine und Art, ihren Unterricht zu 
planen. Sehen Sie sich das Tafelbild im Planungsraum an. An welcher 
Stelle der Linie stehen Sie?

Den Unterricht ab und zu gemeinsam im Team zu planen, so wie das im 
Lesson Study-Prozess passiert, hat viele Vorteile. Welche fallen Ihnen 
ein?

Halten Sie mögliche Gründe im Logbuch fest.

5 Minuten

07

Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

Die Kinder in der 2a kennen bereits ein paar Malreihen, nämlich die 1er, 
2er, 5er und 10er Malreihen. Sie wissen auch, dass diese Malreihen 
Kernaufgaben genannt werden. Ebenfalls wissen sie, was Tauschaufgaben 
sind (2 ⋅ 6 = 6 ⋅ 2). 

Das nächste Ziel ist es nun, dass die Kinder den Nutzen von Kernaufgaben 
verstehen. Denn mit Hilfe von Kernaufgaben und dem Zerlegen von Zahlen 
lassen sich unbekannte Malreihen herleiten.

Sehen Sie sich dazu die Aufgabe auf dem Tisch im Planungsraum an. 
Tauschen Sie sich aus: Was müssen Kinder können, um die Lösungswege 
zu finden? Was könnte alles beim Lösen der Aufgabe schief gehen?

7 Minuten
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Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

Um jene Kinder, welche die Kernaufgaben bereits beherrschen, so richtig 
herauszufordern, plant das Lesson Study-Team eine Unterrichtsstunde mit 
zwei Differenzierungsstufen (Klasse und Fortgeschrittene).

Lesen Sie gemeinsam den Verlaufsplan der geplanten Stunde durch.   In 
der Erarbeitungsphase fehlt in der Spalte “Lernverhalten der Kinder” 
noch das erwartete Lernverhalten der Kinder in der 
Fortgeschrittenengruppe. Welches Lernverhalten müssen die Kinder 
zeigen, um den Arbeitsauftrag lösen können?

Notieren Sie Ihre Antworten im Logbuch.

7 Minuten

09
Ereigniskarte

Vor der Forschungsstunde führen Sie einen Vortest durch. Der Test zeigt, 
dass vier Kinder der 2a die Kernaufgaben und Tauschaufgaben bereits 
sicher beherrschen. Diese Kinder werden von den hospitierenden 
Lehrpersonen während der Forschungsstunde beobachtet. Die 
unterrichtende Lehrperson möchte außerdem gerne mehr über ein fünftes 
Kind erfahren, welches wegen Krankheit nicht am Test teilnehmen konnte.

Jede hospitierende Lehrperson bekommt eine Kinderkarte. Lesen Sie 
sich die Karte durch. Stellen Sie danach einander kurz Ihre 
Beobachtungskinder vor und finden Sie Ihr Beobachtungskind im 
Klassenraum.

5 Minuten

Ziehen Sie nun auf das Quizfeld. 
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Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

Es ist soweit, der Tag der Forschungsstunde ist da! Es war möglich, für alle 
Mitglieder des Lesson Study-Teams Vertretungen zu finden, so dass alle zur 
Hospitation mit dabei sein können. 

Wer im Team hat schon am meisten Hospitationserfahrung außerhalb 
des Referendariats? Stellen Sie ein Ranking innerhalb des Lesson Study-
Teams auf.

11

Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

Das Beobachten von Schülerlernen steht beim Lesson Study-Prozess im 
Mittelpunkt. Die Schwierigkeit dabei ist, dass man von außen nur schwer 
erkennen kann, was in den Köpfen der SchülerInnen passiert. Deswegen 
beobachten Sie das sichtbare Lernverhalten der Kinder. Diese sichtbaren 
Lernaktivitäten können helfen zu verstehen, wie Kinder gelernt haben. 
Dabei ist es wichtig, beim Beobachten möglichst objektiv zu bleiben und 
die Situation vorerst noch nicht zu interpretieren.

Bearbeiten Sie gemeinsam die Aufgabe im Logbuch auf S. 3. 
Kontrollieren Sie danach die Lösungen auf der Folgeseite im Logbuch. 
Nehmen Sie sich einen Siegpunkt, wenn mehr als die Hälfte der 
Antworten richtig waren.

5 Minuten
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Ereigniskarte

Zur systematischen Beobachtung gehört auch, sich seine Beobachtungen 
zu notieren. Lesson Study-Teams rund um die Welt haben dafür 
verschiedene Protokolle entwickelt. An der Zweisteinschule arbeiten Sie 
mit der Lernaktivitätskurve. Vor der Forschungsstunde bekommt jede 
beobachtende Lehrperson einen Stapel mit Klebezetteln einer Farbe. 
Jedem Beobachtungskind wird eine Farbe zugewiesen. Während der 
Forschungsstunde wird jede Lernaktivität auf einen Zettel geschrieben und 
mit dem Zeitpunkt der Beobachtung versehen. So sammelt üblicherweise 
jede Lehrperson um die 20 Beobachtungen.

Jede hospitierende Lehrperson bekommt die Beobachtungskarte 
seines/ ihres Kindes. Die unterrichtende Lehrperson bekommt die 
Plakate-Karte. Für alle gilt: Lesen Sie die Karten, aber behalten Sie die 
Informationen vorerst noch für sich!

Ziehen Sie nun auf das Quizfeld.

13

Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

Nach der Unterrichtsstunde setzen Sie sich für die die vierte Phase 
zusammen: dem Auswerten und Reflektieren. Der Ablauf dieser Phase ist 
bereits im Auswertungsraum an die Flipchart geschrieben: 
Gesamteindruck teilen, Beschreiben, Erklären, und schließlich 
Handlungsoptionen finden.

Zum Einstieg schildert die unterrichtende Lehrperson ihren 
Gesamteindruck der Stunde. Die unterrichtende Lehrperson liest nun 
ihre zweite Karte vor. 





Unterrichtende Lehrperson
02

„Ich fand die Unterrichtsstunde sehr anstrengend. Als die 
Fortgeschrittenen in die Gruppenarbeit gegangen sind, habe ich so richtig 
gemerkt, dass jetzt die Leistungsspitze des Klasse fehlt. Beim Rumgehen in 
der Klasse konnte ich sehen, dass das Zerlegen der Malaufgabe in die 
Kernaufgaben überhaupt nicht funktioniert. Die Kinder haben sehr viel 
Hilfestellung gebraucht. 

Ich weiß nicht, was in den Gruppenarbeiten passiert ist, da war ich ja nicht 
dabei. Aber ich war schon sehr überrascht am Ende der Stunde, als die 
beiden Gruppen ihre Plakate vorgestellt haben. Keine Gruppe hat die 
Aufgabe vollständig gelöst. Damit habe ich nicht gerechnet. Ich bin also 
sehr gespannt, was ihr von euren Beobachtungskindern erzählen werdet. 
Was ist da passiert?“

14

Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

Für den Reflexionsschritt „Beschreiben“ berichtet nun jede Lehrperson, 
was sie im Unterricht gesehen hat. Jede Lehrperson kommt nacheinander 
an die Tafel und klebt die farbigen Klebezettel mit den Beobachtungen auf. 
Für jedes Kind wird so eine Lernaktivitätskurve erstellt. Diese Methode 
macht es möglich, das Lernverhalten der einzelnen Kinder über den 
Stundenverlauf hinweg für das ganze Team zu visualisieren. 

Sehen Sie sich die Erklärung zur Lernaktivitätskurve im Logbuch an. 
Blättern Sie dann zu den Klebezetteln im Logbuch auf S. 3 zurück. 
Diskutieren Sie im Team: Wo würden Sie diese Klebezettel, auf denen 
Beobachtungen stehen, auf einer Lernaktivitätskurve platzieren? 

5-7 Minuten 
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Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

Jetzt erzählen die hospitierenden Lehrkräfte nacheinander, wie ihre 
Beobachtungskinder während der Stunde gelernt haben.  

Jede hospitierende Lehrperson bekommt die Lernaktivitätskurve des 
Kindes, das sie beobachtet hat. Beschreiben Sie nacheinander mit Hilfe 
der Beobachtungskarte und der Lernaktivitätskurve folgende Punkte:

- Wie hat das Kind über den Stundenverlauf hinweg gelernt? 
- Wie hat das Kind in der Arbeitsphase gelernt?
- Gab es besonders hohe oder niedrige Lernmomente? 

Sehen Sie sich dazu ebenfalls die Plakate-Karte der unterrichtenden 
Lehrkraft an, um die Arbeitsergebnisse der Kinder zu sehen.

10 Minuten

16

Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

Im zweiten Reflexionsschritt wollen Sie nun mögliche Erklärungen für das 
Lernverhalten der Kinder finden. 

Jede hospitierende Lehrperson bekommt die Erklärungskarte des 
Kindes, das sie beobachtet hat. Diskutieren Sie gemeinsam an Hand der 
Impulsfragen darüber, was das gezeigte Verhalten der Kinder erklären 
könnte. Auch wenn die Lösung offensichtlich erscheint, finden Sie 
gemeinsam alternative Erklärungen. 

Halten Sie mögliche Erklärungen im Logbuch fest. Hier finden Sie ein 
Beispiel für einen möglichen Erklärungsansatz.

15 Minuten
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Ziehen Sie nun auf das nächste Feld.

Ereigniskarte

Im dritten Reflexionsschritt leiten Sie nun konkrete Handlungsoptionen für 
Ihre Praxis ab. Dafür halten Sie Ihre Leitfrage im Blick: Wie können wir 
Kinder, die bereits Vorkenntnisse im Einmaleins haben, entsprechend ihres 
Leistungspotenzials angemessen herausfordern?

Bearbeiten Sie gemeinsam die Aufgabe im Logbuch zu 
Handlungsoptionen auf S. 5. 

10 Minuten

Ziehen Sie nun auf das Quizfeld für Phase 4. 
Ziehen Sie danach ins Ziel und nehmen Sie die Zielkarte.

18
Ereigniskarte

Damit sind Sie fast am Ende des Lesson Study-Prozesses angelangt! Bevor 
die Auswertungssitzung vorbei ist, fassen Sie zusammen, was Sie von 
diesem Lesson Study-Prozess für Ihren Unterricht mitnehmen. 

Die unterrichtende Lehrperson liest dafür ihre dritte „Unterrichtende 
Lehrperson“-Karte vor. 





Unterrichtende Lehrperson
03

„Unsere Reflexion hat mir nochmal eine neue Sicht auf die 
Forschungsstunde gegeben. Es war sehr spannend zu sehen, wie 
unterschiedlich die Beobachtungskinder gelernt haben. Wenn ich an 
unsere Leitfrage zurück denke, haben wir es eigentlich doch ganz gut 
geschafft, die Kinder herauszufordern. Mit etwas mehr Zeit und 
Unterstützung hätten die Kinder die Aufgabe bestimmt lösen können.

Was wir auch gesehen haben ist, dass wir Kindern darüber sprechen 
wollen, dass es Aufgaben gibt, die man nicht gleich lösen kann und dass 
das Okay ist. Es geht nicht immer darum, sofort ein Ergebnis zu haben oder 
besonders viele Aufgaben zu lösen. Es ist auch ein Erfolg, wenn man sich 
tief in etwas hineingedacht hat und dann verstehen und verbalisieren 
kann, wie man vorgegangen ist. 

Wie wäre es, wenn wir uns den Umgang mit Misserfolg im nächsten 
Lesson Study-Prozess genauer ansehen?“

Zielkarte

Gratulation, Sie haben Ihren ersten Lesson Study-Prozess erfolgreich 
abgeschlossen!

Wie geht es weiter?

Werten Sie Ihre Siegpunkte mithilfe der Spielanleitung (S. 5) aus.

Hat das Spiel Sie neugierig gemacht auf Lesson Study? Mehr 
Informationen finden Sie in der Spielanleitung (S. 6). 





KinderkarteNoah
Noah bringt sehr viele Vorkenntnisse in den Matheunterricht mit und
gilt als der beste Kopfrechner der Klasse. Er hält sich nicht gerne mit
Übungen auf. Im Heft schreibt er oft nur das Ergebnis auf und
vergisst, auch die Rechenschritte aufzuschreiben.

Sie sehen eine hohe Leistungsstärke, was auch im Vortest zu den
Kernaufgaben im Einmaleins bestätigt wurde.

BeobachtungskarteNoah
Noah arbeitet mit Hannah zusammen. Sie schreiben folgende
Beobachtungen zu Noah auf:

• Einstieg: hört zu, beteiligt sich aktiv bei Fragen

• Arbeitsphase: liest Arbeitsauftrag gemeinsam mit Hannah, löst
Multiplikation sofort im Kopf, teilt Hannah die Lösung mit, sagt: „Ich
bin mir sicher, dass die Lösung richtig ist, aber ganz richtig haben
wir es nicht gelöst. Wir haben die Kernaufgaben nicht benutzt.“, er
zählt verschiedene Rechenoperatoren auf, wirkt ratlos, zu Hannahs
Tipp sagt er freudig: „Stimmt, jetzt weiß ich, was wir machen
müssen!“, erklärt, dass sie vier Punktefelder mit je sieben Punkten
brauchen, er umkreist zwei der Reihen, die Zeit ist um

• Sicherung: Noah überlässt Hannah die Präsentation, hört ihr und
den anderen Kindern aufmerksam zu





ErklärungskarteNoah
Um mögliche Erklärungen für das Lernverhalten der Kinder zu finden,
diskutieren Sie gemeinsam über folgende Fragen:

•Wieso kann Noah die Aufgabe nicht vollständig lösen?

• Noah zeigt, dass er die Anforderungen der Aufgabe (Lösung UND
Lösungsweg aufschreiben) und seine Defizite (Kernaufgaben nicht
verwendet) reflektieren kann. Worauf könnte das hinweisen?

KinderkarteHannah
Hannah ist im Matheunterricht bei der Bearbeitung von
Übungsaufgaben im Heft oft unkonzentriert und wird dadurch nicht
fertig. In anderen Fächern erbringt Hannah jedoch meist sehr gute
Leistungen und beteiligt sich merklich mehr und hat kreative Ideen.
Sie fragen sich, ob Hannahs Verhalten im Matheunterricht auf
Langeweile oder Überforderung zurückgeht oder vielleicht mit den
Aufgabenformaten zusammenhängt. Sie würden gerne mehr darüber
wissen, warum Hannah keine höhere Leistung zeigt und ob nicht
doch höheres mathematisches Potenzial besteht.

Obwohl von Hannah kein Ergebnis des Vortests vorliegt (Krankheit),
wollen Sie sie während der Forschungsstunde genauer beobachten.





Hannah
Hannah arbeitet mit Noah zusammen. Sie schreiben folgende
Beobachtungen zu Hannah auf:

• Einstieg: Blickkontakt zur Lehrperson, meldet sich nicht

• Arbeitsphase: liest Arbeitsauftrag gemeinsam mit Noah, freut sich
über das schnelle Rechenergebnis von Noah, schreibt Aufgabe und
Lösung ordentlich auf das Plakat, hört Noahs Ideen zu, bringt selbst
kaum Ideen ein, als Noah nicht weiterkommt erinnert sie sich an
den Stundeneinstieg und wiederholt mündlich die Schritte, die die
Lehrperson gemacht hat, hört Noah zu, klebt nach Noahs Hinweis
vier Punktefelder mit je sieben Punkten auf

• Sicherung: sie präsentiert das Poster alleine, erklärt selbstbewusst
auf hohem sprachlichen Niveau die Lösung von 4 ⋅ 7 und erklärt,
dass sie vier Punktefelder mit je sieben Punkten brauchten, fragt, ob
sie in der nächsten Stunde weiter arbeiten dürfen, denn sie sind
nicht fertig geworden

Beobachtungskarte

Hannah
Um mögliche Erklärungen für das Lernverhalten der Kinder zu finden,
diskutieren Sie gemeinsam über folgende Fragen:

• Sie hatten Hannah als Beobachtungskind ausgewählt, um mehr
über sie zu erfahren. Denken Sie, dass Hannah in dieser Stunde
großes mathematisches Potenzial gezeigt hat? Warum/ warum
nicht?

•Was für Stärken hat Hannah in dieser Stunde gezeigt?

Erklärungskarte





KinderkarteEmira
Emira bearbeitet ihre Aufgaben stets schnell und meistens richtig. Sie
meldet sich oft, um Lösungen und Lösungswege vorzustellen.

Sie sehen eine hohe Leistungsstärke, was auch im Vortest zu den
Kernaufgaben im Einmaleins bestätigt wurde.

Emira
Emira entscheidet sich gegen die
Gruppenarbeit. Sie schreiben folgende Beobachtungen zu Emira auf:

• Einstieg: meldet sich, kommt nicht dran, wendet sich ab

• Arbeitsphase: sieht sich das Arbeitsblatt für die Gruppenarbeit an,
entscheidet sich dagegen, spielt während der gemeinsamen
Beispielaufgabe an der Tafel mit ihrem Pullover, beginnt dann
schnell eine Tauschaufgabe nach der anderen im Buch zu
bearbeiten, ist fertig und kontrolliert eigene Lösungen, teilt
Nachbarin laut mit, dass sie alle Aufgaben richtig hat, beginnt die
Zerlegung von 4 ⋅ 6, kommt nicht weiter, hört auf, redet mit
Nachbarin über Wochenende

• Sicherung: hört still zu, Sie fragen Emira nach der Stunde, warum sie
sich für die Übungsaufgaben entschieden hat. Sie antwortet: „Die
Gruppenarbeit war ja nur eine einzige Aufgabe. Im Übungsheft
waren viel mehr und ich mag ja nicht die ganze Zeit an nur einer
Aufgabe sitzen.“

Beobachtungskarte





Emira
Um mögliche Erklärungen für das Lernverhalten der Kinder zu finden,
diskutieren Sie gemeinsam über folgende Fragen:

•Welche Gründe könnten hinter Emiras Entscheidung gegen das
neue Aufgabenformat in der Gruppenarbeit stehen?

• Glauben Sie, dass Emira in dieser Stunde etwas gelernt hat?

Erklärungskarte

KinderkarteZoe
Zoe versteht neue Aufgaben meist schnell und freut sich immer sehr
beim Finden einer richtigen Lösung. Die Eltern von Zoe berichten,
dass Zoe immer stolz von guten Noten oder gemeisterten
Herausforderungen in der Schule erzählt.

Sie sehen eine hohe Leistungsstärke, was auch im Vortest zu den
Kernaufgaben im Einmaleins bestätigt wurde.





Zoe
Zoe arbeitet mit Ahmad zusammen. Sie schreiben folgende
Beobachtungen zu Zoe auf:

• Einstieg: meldet sich bei jeder Frage, hört anderen Kindern zu

• Arbeitsphase: sie liest den Arbeitsauftrag mit Ahmad durch, sie
einigen sich gemeinsam auf das richtige Ergebnis, sie zählen
gemeinsam die Reihen der Kernaufgaben auf (1er-, 2er-, 5er-, 10er-
Reihe), wirkt frustriert, starrt auf Arbeitsauftrag, schreibt die 1er-
und 2er-Reihe in eine Ecke des Plakats, sie sagt laut: „Man, warum
geht das nicht!“, sie schreibt die Tauschaufgabe und das Ergebnis
kurz vor Übungsende auf das Plakat

• Sicherung: sie stellt das Plakat alleine vor, schaut dabei zu Boden,
danach nimmt sie das Plakat zu ihrem Platz mit und lässt es zu
Boden fallen, tritt es mit dem Fuß zur Seite

Beobachtungskarte

Zoe
Um mögliche Erklärungen für das Lernverhalten der Kinder zu finden, 
diskutieren Sie gemeinsam über folgende Fragen:

•Wieso kann Zoe die Aufgabe nicht vollständig lösen?

•Was könnte hinter Zoes Umgang mit dem Misserfolg stehen?

Erklärungskarte





KinderkarteAhmad
Ahmad ist oft schneller mit den Übungsaufgaben fertig als die 
meisten anderen der Klasse. Ahmad arbeitet trotzdem sehr genau 
und kommt dadurch fast immer zur richtigen Lösung. Im Unterricht 
ist Ahmad eher still und meldet sich kaum. 

Sie sehen eine hohe Leistungsstärke, was auch im Vortest zu den 
Kernaufgaben im Einmaleins bestätigt wurde.

Ahmad
Ahmad arbeitet mit Zoe zusammen. Sie schreiben folgende 
Beobachtungen zu Ahmad auf:

• Einstieg: blickt zur Lehrperson, hört anderen Kindern zu, meldet sich 
nicht

• Arbeitsphase: er liest den Arbeitsauftrag mit Zoe durch, sie einigen 
sich gemeinsam auf das richtige Ergebnis, sie zählen gemeinsam die 
Reihen der Kernaufgaben auf (1er-, 2er-, 5er-, 10er-Reihe), er 
erinnert sich an Tauschaufgaben und sagt: „Wenn wir 4 ⋅ 7 tauschen, 
dann ist es 7 ⋅ 4 und wir kennen keine der beiden Reihen“, er wird 
still und lässt Zoe alleine arbeiten, er blickt immer wieder zum 
Lehrertisch (dort liegen die Tippkarten), bleibt aber still sitzen, 
bringt sich nicht mehr ein

• Sicherung: leise bittet er Zoe alleine das Poster vorzustellen, er 
beteiligt sich nicht an der Vorstellung, er bleibt sitzen, blickt zu 
Boden und setzt sich auf seine Hände

Beobachtungskarte





Ahmad
Um mögliche Erklärungen für das Lernverhalten der Kinder zu finden,
diskutieren Sie gemeinsam über folgende Frage:

•Warum arbeitet Ahmad in der Arbeitsphase nach einer Weile nicht
mehr mit, obwohl er anfangs gut mit Zoe zusammengearbeitet hat?

Erklärungskarte

• Wenn Sie die Stunde nochmal planen würden, was würden Sie 
anders machen und warum? (z.B. in Hinblick auf die verschiedenen 
Stundenphasen, Material, Aufgabenformat, Sozialform)

• Was würden Sie beibehalten?

• Welche Lernstrategien könnten den einzelnen Kindern helfen, um 
selbstständig in Gruppenarbeit herausfordernde Aufgaben zu lösen?

• Wie könnten Sie diese Lernstrategien fördern und mit der Klasse 
einüben?

Handlungsoptionen













Poster aus der Gruppenarbeit





Die Druckvorlage

Siegpunkte

Spielfigur

So geht’s:

1. Vorlage ausschneiden

2. An der Linie falten

3. Als Kegel zusammenkleben

Wenn Sie keine Spielfigur zur Hand haben,

basteln Sie einfach Ihre eigene.


